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\Volm- und Geschäftshaus. - Die neue Turbinenhalle der Ai1gcmeinen

Über Verwitterungen an Gesteinen,
Ziegeln und Mörteln.

VOI1 ac. Professor Dr. Rohland-StuttgarL
Unsere natürlichen Hall s tc j n e sind, namentlich in

größeren Städten, jetzt starken Verwitterungsprozessen aus­
gesetzt.

Die Verwitterung der San d s t e j n e hat folgende Ur­
sache: aUe diese Gesteine enthalten a1s Bindemittel zwischen
den einzelnen Sandteilchen :Eiscnspat oder ähnliche Salze,
durch welche erstere zusammengeha1ten werden. Voraus­
.';lcht1ich sind diese Verbindungen bei der Bildung der Sand­
steine in lcimartigcm Zustande gewesen und haben dann beim
Festwerden die einzelncn SandkÖrnchen miteinander verkittet.
DcY :Eisenspat aber und ähnliche Salze werden durch V-/asser
zersetzt, es bildet sich Kohlensäure lind Eisenox.fdul. Des
letzteren bemächtig;t sich sogleich der Sauerstoff dcr Luft, um
ihn in Eisenox:J.'d iiberzuiLihren; das J:isenoxyd kann dann
noch durch \Vasseral1fnahme in t:isenoxydhydrat Übergeben.
fs ist daher bei der Untcrsuclmng und PrÜhm
 solcher Ge­
steinc darauf die Allfmerksal1tkeit zn richten, was die che­
mische Analyse nicht ohne weiteres dariegt, in welcher form
Lind i11 wclcher Verbindung diese als Rindemittel wirkenden
Salze in den Oestcinen enthalten sind.

Sehr bald erscheincn dann rlllch, I1<tTllcnUkh in I
isseJ1 lind
Spriingen .\!: r Li n 1 ich c f ä r b 11 n R e TI , die besonders Sand­
steiJJst8tilCll ein hÖchst unästhdisch wirkendes AlLsschcJI
g'cbel1; in alten Parks kann 111811 solche ..bemooste" Sandstein­
figuren häufig sehcn. Diese griLlIlichen, mitunter auch bräuJ1­
Hchen fiirbuTlf{eTl rÜhren V01l verschiedenen f 1 e c h t c n ­
art c u her; sie steHcn Symbioscn (Zusammenleben) von
Algcn und flechten vor. wobei die Algen mit tIilfe des Chloro­
phylls (BlattgrÜns) die Kohlensäure, die sie ZlIm Auibau ihres
Zellgewebes und dessen Inhalts brauchen, der Luft entziehen,
wiihrend die Pi1zfäden allS dem Gesteil1 die für beide not­
wendigen Salze besorgen. Indem sie hierbei Sä ure n,
z. B. Oxalsäure, ausscheiden, wcrden selbst an sehr harten
und dichten Gesteinen Zerstörung-en. kleine f-(isse lind
SprÜl1ge, hervorg;emren. :Es sind 
Jlso die Pillc als die eigent­
lichen Zerstörer der Sandsteine anzusehen; dIe AIg-en er­
zeugen die grLinschimmerndc häßliche Umkleidung.

Auch verwesende Pflau1- co. dic mit Uesteinen
in BerÜhrung kommen. können durch die g-ebildetcn linmus­
säuren Zersetzungen hervorrufen.

Solche Verwitterungseinf1iisse liegen außer den mecha­
nischen Ursachen der stetig fortschreitenden Zerstörung des
OHa-Heinrichs-Baus des He i dei be r ger Sc h los ses
zngrunde. Die frage um die Wiederherstellung dieses Teiles
des SchJosses, die schon zu so lebhaften Erörterungen geiiil1rt
hat, sogar eine Auswandernng der Studenten in Aussicht
steHte faUs der Wunsch der badischen Reg;ierung in :Erfü!hmg;
ginK :..- diese frage wiirde zweifellos L dahin beantwortet
werden, die wunderbaren Ruinen in ihrer jetzigen Gestalt ZI!
erhalten, wenn es gelänge. ein T r ä 11 k u n g s mit tel zu
finden, das ohne ästhetisch zu stören, die I
uinen unverändert
bis auf lange Zeit hinaus erhalten könnte. Leider sind die
Aussichten hierzu gering, \V!C ans der Beschaffcnheit der
weiter unten besprochcnen TrÜnkungsmittcl hervorgeht.
Könnte aber nicht, um cinen vöHigen :Einsturz der Ruinen zu
vermeiden, der ja allerdings 11ol.:h nicht sobald bevors'tehen
soll hinter diesen eine Eiscnhetonwand aufgefÜhrt werdcu?
So' wÜrde wenigstcns die RÜckseite va; weiterer Ver­
witternng' geschÜtzt sein. Ob sich bautechnische Bedenken
gegen (lieSCH Vorschlag erheben, vermag ich allerdings nicht
zu beurteilen. (Soviel uns bekannt i.st, hat s. Z. schon die mit

der Erhaltungsira,Ke heschäftigte Kommission nicht nur eine
ELscnbetonwand YOT:;.(cschlagen. sondern auch den Entwurf
ierti.Kste!Jen lassen. Der Vorschlag ist jedoch verworren
worden, da die Vorstrcbungen der :Eisenbetonwand das Bild
sehr ungünstig beeinflufH haben. DIe Schriftleitung)

Starke Beschädigungen weisen in letzter Zeit auch der
M ü n s t e r i n U I In lind der 1) 0 rn Z II K ö 1 n auf; bei letz­
terem zeigten sich binnen der kurzen Zeit von 30-34 Jahren
starke Verwitterungen. Die Ursachen in beiden Fällen sind
die folgenden: die Luft beider Städte enthält häufig sc h w e f
1 i g e Sä ure in größeren Mengen, da zahlreiche industrielle
\Verke in ihnen oder in ihrer Nähe sind. Die Säure wirkt aLLl
die als Bindemittel in den verschiedenen Sandsteinen, hier in
dem B 11 nt san d s t e i 11 vorhandene]] Salze ein, so daß unter
Mitwirkung des \Vassers eine Abbröckelung von Sandstein­
teilchen erfoL
etl muß.

Auch a11 B a s alt e n findet sich häufig eine Verwitterung,
die als "Sonnenbrand" bezeichnet wird; äußerlich macht skh
diese VerwiHerung dadurch bemerkbar. daß heUe flecke auf­
treten. Der Vorgang ist der. daß der Basalt in kleine, kugel­
artige Teile zerfä!lt, von denen manchc Erbsengröße besitzen.
Die liauptllJ'sache ist in dem Vorhandensein cil1es durch
Wasser leicht zersetzbaren A1ka1isilikats zu suchen. Da aber
diese Verwittcnmg des Basalts plötzlich erfolgt, so ist als
weitere Ursache eine zurälhge Temperawrcrhöhutl.Q; anzlI­
l1l:hmen. die durch plötzllch wirkende Ansdchnl1tlR den bc­
schriebeneIl Zerfal1 herbeiführt.

Die Kommission, die im Jahre 1893 vom preußischen
Ministerium der öffentlichen Arbeiten zur P I' n f 11 n g cl e I'
natÜrlichen Bausteine <tuf ihre \Vetterbe­
s t 8 TI d i g k e i t eingesetzt wurde, ist bei ihrer Untersuchung
VOtl folgenden Gesichtspunkten a11sgegang-en:

Die Verwitterung der natürlichen Bausteine beruht er­
fahrungsgemäß auf der mechanischen \Virkung der Luft lmd
der Nicderschlä.
e, der :Erwärmung lind Abkiihluug durch die
Sonne und des \Vechscls von Trockenheit und Nässe. Bei den
Z1l \VasserbaL1ten verwendeten Gesteinen \vird der Ver­
witternngsvorgang unterstützt durch die mechanische \Vir­
kung der \Vasscrbewegung, sowie durch die im f[uH
 und
Seewasser gelösten Stoffe. Die Kommission betont sehr
richtig, daß es zwar möglich ist. die mechanischen \Virkungen
des Verwitterungs vorganges dnrch Vcrsuclle nachzubilden,
aber nicht angäng-ig. die im Laufe yon Jahrzehnten bis Jahr­
hunderten oft sehr verwickelten Zersetznngen und Umbil­
dungcn durch schnell wirkende Mittel 2\1 ersetzcn.

Der PrÜfung \VlIfuen nnterzo.Q;cn:
Sandsteine,
Kalksteine<
Sc h i c f e r. 0 r a 11 i t. 0 n C' i s. P 0 r ]J h y r. T r ach y t.
BasalL
Tuff-und Spatstcinc.
Die sehr ausfiihrlil'hen Ergebnisse sind in dem \Verkc:

.. D j e P r Ü i Il n g der n a t iir 1 i c 11 e n ß auS t ein e auf
i 11 r c \Ve t te r b e s t ii n cl i gk e i t ," herausgegeben im Aut­
trage und mit Untcrstiit%:nug des König-lich preuRischen Mini­
steriums der öffentlichen Arbeiten, verlegt bei \\1. Ernst llnd
Sohn in Berlin erschienen.

Die Verwitterungsyorgänge lassen sich durch einige
lv1ittel verzÖgern. aber nicht JnfbaJteH. Vor b c u g II n g s ­
In a r3 r e gel n können gewonnen werden dmcll genaue
mikroskopische Untersuchung uer Gcsteine. durch feststel1ung
der chemischen lusan1!nC'nsctz\1ll'S. der Dichtigkeit und tHirtc
ferner durch \\Fahl des richtigen Steines für den verlangten
Zweck und nicht zuletzt durch sor.r:;fti.Jrig ausgefÜhr'te Arbeit.
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Wohn. und Geschäftshaus.
.-\rchild.Jen Rich:1.rd Gehhardt
lmd Kar1 EberhHo in StuUgart

(Hierzu noch eine ßi1dbd!<\ge)

Der Onmdriß des großzÜgig
3.JlO"elE'oten Ent\ 'urfs \\'eist im
Erdges JlOß ausgedehnte Laden­
und Oeschäftsriil1!1le auf. Der
Zutritt zu denselbcn wurde an
diejenige Oebäudeecl{c gelegt, an
\,\7elcher die heiden StraßenzÜge
zusammentreffen.

An jeder Stmße bef-indet sich
außerdem noch je ein Zugang
zu der I-lau pt. und Nebentreppe
fÜr die \'('olmungen j \,,'elche im
1.) 2. und 3. Geschoß als neUI1­
ziml11rige J-Ierrschafts- \V ahnungen
mit ger iullljger \Xfolmdielc, Bad,
Austritt) KJeiderablage, !(Üc]le,
Speisekammer, sowie allen sonsti­
gen Zubehören gedacht sind.

für die Umfassungsmauern
der Straßenseiten kommen im
Erdgeschoß und Zwischengeschoß
durchwreg Hausteine zur Ver­
wendung, \'(Jährend die oberen
Geschosse mit ihren geschickt
gruppierten Erkern) Giebeln lind
Loggien ebenfalls Hausreine in
Verbindung mit feinkörnigem
Putz und einfachen Zierformen
zeigen,

Das Dach ist mit roten Pfannen
eingedeckt, die Markisen. Ab.
deckungen über den Schaufenstern
sowie die Seitenflächen des Dach.
reiters in Kupfer.

Für die Schaufenster der
Laden- und Oeschältsräume sind
MetaBrahmen vorgesehen. Das
Holzwerk der Fenster in den
\\:tol1nung-en ist weiB gestrichen.
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Um dk Verwitterllng aufzuhalten, sind auch zahlreiche
T r ä n k !I J1 g   lJ1 i t tel empfohlen worden; das muß jedoch
leider betont werden, daß keins eincn dauernden Erfo1p: auf­
\vei en kann. Es kommen in Betracht:

K i eseJfl lIOf was se I' stoffsÜ 1l re,
fll!orsiJikatc,
Kicselsaurc  Kali,
Bar y t w a   s er, wellll der zu erhaltende Stein Knl­

ziUJ11 enthält.

Von a!lc -g-1-:-öße;;I '-ß ll\ crken mterer"-un"d "I;'cncrcr Zcit
habcn iniol e vorzÜglicher Beschaffenheit des Granits und des
cJblich-weißcJ1 Syenits, einer ausgezeichnetcn, tcchnischen
Verarbeitung, einfacher formen LInd schließlich der gÜnsti­
gen, trockncn Beschaffenheit des Klimas am" erfolgrekhstcll
die P y r a J1l i cl e 11 Ägyptens den Vcrwittcrungseinf]iissell
\VHJerstand geleistet.

Auch unSer S t 11 C k - und f: s tri c h g i p s h;t ZerstÖ­
rungen ausgesetztj kommt er iliim1ich in ßeriihnmp; mit
\Vasser, das Saltc, Kochsalz, Salmiak, Glaubersulz, Magno­
jLlmdllorjd US\V. gelöst cuthÜlt, so tritt ein WCJch- oder KÜsig­
werden des Oi[1;;o$ auf. CI' löst sich in solchcm \Vasser viel
leichter auf, als i1l reincm. So wird 1 Teil Gips schon VOll
82 Teilcn V./a ser gelÖst. das S alp c t c r enthiilt, Solche
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ODDDOOODODDOOOCDDOQDQDDDDDDCDODDDDDDOODDDDDDODDDODDDDDODDDODDCDCDDCDDDDOCDDDDCCODCCDDDD

"Treiberschcinllngel1" sind besonders an alten Bauten in
LÜnebl!l"j.(, alten Kirchen in Thüringen beobachtet worden,

Der Estrichgips hat sich in dieser Hinsiebt widerstands­
fähiger als der Stuckgips erwiesen.

Zu den Vcrwittcrungsursachcl1 sind auch die Aus­
w i t t c r LI n gen und Aus b I ü h u n g e TI an Qes'teinen und
Mörtcln zu zählen; sie rühren her von wasserJöslichen, nicht
auskristaJlisicrenc1en Salzen. Kochsalzhalti es Wasser kann
sich mit dem Gips in der Weise umsetzen, daß Chlorkalzinm und
Natriumsulfat gebildet wird, die AusblÜhungcn bestehen dann
allS diesen beidcn Salzün. Es kÖI1i1cn aber auch löslicllc
ßodcnsalzc, salpetersaure Salze, die von organischen stick­
stoffhaltig-en Stoffcn, Urin, fäkalien, im Boden stammen und
im natürlichen Haustein oder in den noch poröseren Mauer­
ziegeln aufsteigcn, die Ursache der Auswitterung seinj doch
kommcn solche Allswitterungen bei weitem seltener vor.
\\/lc schon J. von Licbig- beobachtet hat, kommen diese AHS­
bliihung-cn zuerst ILnd meistcnteils da zum Vorschein, wo sich
Steine lind MÖrtel berÜhren.

Auch an Z C 111 e n t rn a I! e r 11 . Zementdachziegeln
I{ÖllllCn Ausbliihungcn vorkommen; hier bestehen sie größten­
tcils allS Sulfaten odt.::r Kurbonaten; S!C stammen aber nicht
aus dem Zemel1t, der, wenn cr braLlchbal' ist, höchstcns
0,0-2 v. li. Alkalisulfate cntl1Ült, sondern allS den Sallut.::11 und
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Kiesen, wenn sie nicht ausge"\vaschen werden und aus dem
Wasser selbst. Auch kÖlllien die farbzusätze mit den Bc­
stal1dtei1en des Zements noch arbeiten, lösliche Salze bilden
1l11d so AllSbJühullg-cn hervorrufen.

Häufig bemerh:en wir auch an unserCll IVlauerzieg;e!n
\v eiße und gelbgrüne Ausschläge; die erstc.:rcn
rÜhren von schwefclsallfen Salzen her, von Glaubersalz,
Gips, Magnesiumsulfat oder auch von Kochsalz lind Soda, die
letzteren von vanadin- und molybdänsaurcn Salzen. Diese
SaJze bilden sich beim Brenncn der Tone, wenn hierzu
schwefelhaltige Kohlen verwandt werden oder der Ton
Schwefelkies usw. enthält.

Bei diesen Auswitterungen spielen fc u c h t i g k c i t s
ge 11 alt lInd die W ä r rn e der Lu i t eine wichtige Rolle,
indem bei feuchter und warmer Luft Auflösungen der Salze.
bei trockner und kälterer die AuskristalJisationen stattfinden.

Dadurch wird die Oberfläche des Steins allmählich zer­
stör't, sie wird uneben, erhält Risse und SprÜnge, die dann die
Veranlassung zur weiteren Verwittenmg sind. Ganz be­
sonders sind die hervorragenden Spitzen und Ecken der Ge­
steine, Ziegeln und Mörtel solchen Vorgängen ausgesetzt, da
in diese zuerst das Wasser und mit ihnen die löslichen Salze
gezogen werden. Unter diesem Vorgange leidet auch die
A ] f res k 0 In ale I' e i in unserem Klima, während sie sich in
der trocknen Luft Ita1iens besser gehalten hat; die w8sser1ös­
lichen Salze dringen durch die dünne Schicht von Kalzium­
karbonat, die das, Alfreskobild übcrzog:en hat, wittern hier ans
und überdecken ,So die dmÜberliegenden t arben; 811ch können
sie auf diese selbst chemisch einwirken.

Bei den Ziegeln kann schon beim Brennen dafür Sorge
getragen werden, daß die Auswittcrungen später unterbleiben;
die Ziegeln mÜssen nur bei genügend hoher Wärme her­
gestellt werden; dann entsteht einc AdsorptionsvcrbinduII!:(
zwischen den Silikaten (Kieselvcrbindllll.\!:en) des Ziegels und
den Sulfaten (Schwefelverhindungen), aus der \Vasser diese
löslichen Sulfate nicht heranslöst.

Was die Verwitterungen der unedlen Met a 11 e anbe­
trifft. so bestehen diese in ihrer Oxydation, die bei einigen.
wie dem Eisen ziemlich rasch, hei anderen. wie dem Aluminium
langsamer verläuft, da sich hei diesem eine schützende, fest
anliegende Oxydhaut bildet. Beim Zinn ist bekanntlich noch
eine eigentÜmliche VcrwiHerungscrscheinulIg, z. R. an alten
Zinndächern in Rothcnburg ob der Tauber beobachtet und 8!S
sogenannte Zinnpest bezeichnet worden. Als Ursache hat
sich herausgestellt, daß das Zinn bis etwa 20 (J allS seiner
gr aue TI Modifikation in die w eiß e übergeht, lind daß durch
diese Umwandlung eine Lockerun  des festen Metallgcfiiges
und ein Zerfall herbeigefÜhrt wird.

Wie man sicht, beruhen die Verwitterungen an Gesteinen,
Ziegeln, Mörleln, Metallen auf sehr verschiedenen Vorgängen
und Ursachen. Sie vollständig zu beseitigen. ist bei unserem
Klima nicht möglich, doch rechtzeitige Vorheug!lngsmaßre dn
zu treffen, soweit die Umstände und der Baustoff es gestatten.
wird Aufgabe jedes Bauleiters sein mÜssen.

Die neue Turbinenhalle der
Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft.

Architekt Prof. Peter B,eh rens in Berlin.
(Abbildungen auf Seite 244, 245 und 247.)

Als Verfasser \'01' etw t zehn Ji.lhrcn das I-Ialls der Zu­
kunft als ein Gebi.indc aus Glas und Eisen bezeichnete. almte
Dr nicht, daß die neue Turbinenhalle dcr A. E. G. diesen Ge­
danken verwirklichen wÜrdc. Und als cr ehva IJln cjieseJbc
Zcit in einem Anfsatz Über kÜnstlerische fabrikg:ebäuck em
neues MaschincnlwlIs der ßerJinel' EleJ;,trizitäts\Verke hc­
die wirtschaftliche Grundlage bildete. ist wcsentlich mit den
kÜnstlerischen Ingenieurbau 110ch beschieden sein wiirden.
Der fortschritt der ElektrlzlHÜs.industrie aher. der hierfiir
die wirtschaftliche Grundlage bildete. ist wesentlich mit den
Erfolgen der Turbinen verknÜpft, die an WirtschaitJichkeit
Ul]d Sicherheit des Betriebes die Kolbenmaschinen weit hinter
sich lassen, Im Jahre 1903 erst licfertc dic A. E. G. die erstcl1
Turbinen, sechs Jahre später wurde die neue Halle der A. E. O.
dem Betrieb Übcrgeben, die den Dan VOll Dynamos bis zu

20000 PS_ ermöglicht, während die größten Kolbenmaschinen
der elektrischen Kraftwerke nur 2000 bis 6000 PS. erreichen
konnten. Der Zunahme der Geöße der Turbinen aber ent­
sprechend _ wenn auch die fertigen Turbinen nur den zweiten
bis dritten Teil R.aum von Kolbenmaschinen derselben
Leistungsfähigkeit in Anspruch nehmen""} - mußte fÜr den
Tnrbincl1bau eine breitere und hÖhere lialle gebaut werden,
die eine größere Trag-kraft der Krane ermögiichte. Dabei
ist noch .sar nicht abzusehen, wie groß die Ti rbinen sein
werden, die die kommenden Jahre fordern .werden. Die
Großfabrikation von Dampiturbinen i1ai. die A. C. G. seit 1904
auf.g-cnommen: am 1. MäTZ 1909 waren 605 StÜck mit einer
Gesamtleistung von rd. 754500 PS. besteHt, davon 400 inBetrieb. .

Der alten TurbincnhalJe gegenüber wurde der ruschen
cnt\vieklung- entsprechend die Tragfähigkeit der Krane ver­
doppelt. so daß Turbinenteile his zu 50 t cinzelgcwicht trag­
bar sind bei einer Geschwindigkeit von 1,5 m in der Sekunde.
Die fußböden entsprechcn einer Beiastl1l1g von 10000 kgfqrn.
Das Tragwerk der Halle ist durch 22 eiserne Binder gebildet,
die einen Abstand von 9,22 111 haben. Die Länge der neuen Jialle
an der ßerliching-erstra!3e beträgt 207 rn, die Breitseite an der
Iiuttenstraßc 39.3 111, währcll(j der umbaute Raum einen
Inhalt VOll 151500 cbm hat. Der Oesamtbau dieser Tur­
bincnfabrik besteht aus einer tIaupthalle von 25,6 m StÜtz­
weite J111d aus ejner z\veistöckigen und uuterkcUcrten Seiten­
haUe. Die Schienen der Lauikrane liegen in der Jiaupthal1c
15.3 m über dem fußboden; daraus ergab sich eine Gebäude­
höhe von 18,64 Hl.

Die L3ufkrane ulid deren Belastung bildcn auch kon­
strnkliv und architektonisch den Grundgedanken des Ganzen.
Und hierin lieg;t ein große.::, Verdienst des Architekten Prof.
Pcter Behreus.

Zunächst die AuDenarchitcktur. An der Längsseite sieht
man nnr Glas und EiseIl. Ge\vaitige nngegliederte und glatte
eiserne PfeiJerstiitzen treten in starker Gliederung aus der
Glaswand heraus: man sieht sofort, daB sie nicht, wie in der
ycrfchlten Architektur vieler neuzeitlicher H.änser in unglaub­
lichster Kraitvcrschwendll11g 11ur ein Dach tragen, sondern
daß sie die Trag- und Stützpunkte für die eisernen Quer­
balkcn sind. welche die Laufkrane oder deren Schienen
tragen. Sie treten allS der Glaswand heraus iniolge der
Schrägstellnng der fenster. Durch diese sol1te vermieden
werden, dan die t'ellster den tindrucl< des Tra>.(cns machen
und daß sie vielmehr !cdig-lich wie ein elassene fÜllungen
wirken sollell. lnfolge der. Schrägstc[!ung \viril die \Vag;e­
rechte Verbindlln  der StÜtzen unter dem Dachsims einen
tiefen Schatten. der die V/agercchtc .stark bdonen bilft.
Hierdurch wird in der Tat die Ausgleicllt!JJg der Senkrechten
und \\'agerechten trotz der starken Betonun  der ersteren
soweit aJs wÜnschenswert erreicht. So ist der Ues tmtein­
druck dieser Längsseite durehans befriedigend. Sie i:-.t
nÜchtern lind glatt, wic es ::.ich für die Schauseite einer ["abnk
gehört nnd doch wirkt sie infolge der Betonung des kon­
struktlvcn Gedankens !lnd der kräftigen senkrechten und '>
wagerechtcn Gliederung streng kiinstlerisch. Vielleicht hätte
nur der Sockel kräftiger gestaltet werden können.

chor noch größer ist der Eindruck der Schansclte an der
HUttenstraße. Man vermutet \'iehl1l:hr einen KiinstJer-Atelier.
ban. etwa VOI] R.ouil!, vor sieb zu haben, als eille Maschinetl­
iabrik. Bc\vtmdcrnswert ist es. wie dieser ,Q:roßc Eindruck
trotz oder gerade infolge äußer::;ter Schlichtheit erreicht .wird,
denn-t, daß jedes Zierwerk ulld selbs.t jede Re1iehvirkun,K ver­
miedclI ist. Gerade dadurch wird es bewirkt, daß die.5c r Auf­
bau "\vie eine einzige gewaltig-e- Maße y."irkt. bei der Dur der

\) Die wcscntlichstcn VorzÜge der Turuüdynanws gegenÜber den
Kolbendampfmaschincn sind folgende: geringel es Gewicht um!. iu
Zusammenhall.\!: damit FortiaU schwcrer Untermauerun?: und er­
schiifterungsrreJer Ciang; die höchste wirtschaftliche AUSl1iHzlIng
der \Värmeenerg:ie des D"Olpies IIUll in Zusammenhang damit ge­
ringerer Dampi. uud Kohleuverbrauch; geringere Anforderungen
an Wartuug und Bedtenung:  eringere Ausgaben an Scnniit:rsto1f;
geringe \VcrkstoffbeanspruchulIg lIlJd in Zu amIllcl1ha'ng daniit
röBere tialtbarl\cit, uurchans glcich!onnigl: Gal1gart.
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\VaudflÜchl: und fenstl:r sind
gestaltet. die ScJll::ibe!l dcs großen

mIt den l ah!Henrippen ill einer Ebene­
t;<lIl7.cn ist mit der Plüche des Giebels in

l'in  cbeJ]() gckgr.  ln bcwußter \Vdsc- beabsidlti,l.';te
Prof. ß,'hrens hierdurch <Jebände den Eindruck itlÖg.lichst
starker um} Yor a!k-m mÖp;lichst einheitlicher KÖrpt:r!ichkcj[
zn geben.-') Die Gefälligkeit des Ganzen wird nicht ali1

d3dureh erhöht, daB die Ecken eIes Gcbiiudcs ab­
sl1ld: sie sind in Betoll ausgefÜhrt und durch Eisen­

w<l!;crecht geteilt, UI11 auch so als fÜllungcn zn er­
scheinen, im Gegensatz zu den konstruktiven senkrechten
eisernen StÜtzen der Längsseitc. Etwas ge\vagt war es, daß
an der SchmaLseite das Ihch aus den oben angefÜhrten Ur­
sachen unmittelbar auf den Rahmen des fensters zu ruhen
kommt.

Die kleinere. ange .!icdertc Halle tritt etwas zurÜck gegen
die Jial1PwIIsiclu, sie ist ganz <l1lS Beton hergestellt lind wirkt
;.mHcl1 architektonisch \ycniger gÜnstig,

BezÜ .!ich des Inneren des Gebäudes können wir uns
kÜrzer fassen. Maßgebl'nd für den Eindruck des hmcrcll sind
kOllstruktiv die eiserne!] Stiitzen; sehr I1I1 üTlsti  wirken hier
d,  Rundbngen an den \\'agercchten Verbindungsgliedern der­
selberJ. D"y;egcn mac11t drts Deckengewölbe, dessen Quer­
schnitt sicbctlcckig gcgHedcrt ist, einen großeT! Eindruck. Die:
in d(;1I Eckpunkten des Hauptbinder:; angeordueten fett iI
tragcn ciseme Sparren, in wekhe Zel11cntdielcu gela,gert sind,
die in dem obercn Tei! mit Pappe, in dem unteren mit Ziegel ab­
gedeckt sind. Über den beiden mittleren Seiten des Sicbenecks
erhebt sich ein Oberlicht, das <weh ; llr LÜftung der Halle
dient. Die Eintei!ung' der Arbeiten ist derartig, daß die Fabri­
kation der Eisenteilc und der Bau der TlJrbinenrÜder in sich
g-eschlossen bleiben, währcnd Zusammenbau, Priiffclder und
Versand getrennt arbeitcn.

Alles in Allem hat Prof. 13ehrens hier als !nill::-.tlerischcr
Anwalt der einen so gewaltigen Aufschwung nehmenden
A. E. G. ein Gebande gescbaffen, das man als erstes vo!!giil­
tiges Ingenicnr-Ku!1st\verk bezeichncn kaHn.

[J c Dr. Heinrich Pudor. [J 0

Verschiedenes.
für die Praxis<

fellerbe tändigkeit weicher Bedachungsarten. \Vic be­
kannt, war im preußischen Abgeordnetenhause ein Antrag zur
Annrthme gelangt, der die Staatsregierung ersucht, zur
PrÜfung der fCl!crbeställdigkeit weicher Bednchungsartc:n
Vers11clJe anstellen zu lassel!. .Es handelt sich hierbei lIln die
Erprobu]]g VOn Stroh- lIlld l ohrc!ächcfJ1. Im Ministerium der
öffentlichen Arbeiten findet demnächst eine Konferenz statt,
die sich mit dieser Frage beschäftig;cn wird. Es 1st geplant,
das KgJ. Materia!priifungsamt in Groß-Uehterfeldc mit den
Versuchen zu bcallftr8gen. Die geplanten Versuche saUen
wesentlich von den bisher vorgenommencn Branuprobcn
(z. B. in Tandem) abweichen. Vielmehr soHcn ictzt einzelne Oe­
bÜude, jedes mit einer besondc:ren Art Stroh- oder T<ohrbc­
dachl!n , errichtet werdcn und diese Oebilllde so!len auch 1l1l­
geführ ein Jahr jeder \Vith rung i111sgesctl.:t steJlcn, ehe dlC
Drandprobcl1 vorgenoU1mcT1 wenlen.

Verbands-, Vereins. tlsw.-Ange!egenheiten.
Deutscher Arbelgeberbllud Hir das Baugewerbe. E. V.

1. Der Verein Deutscher ArbciJ..(ebcrverhÜnde bittet dringelJd,
<:lIle alls dem liJdustriebczirk Manl1heill1 - Ludwigshafen
komnwnden Stilekgutarbcftcr, Gctrcidearbeiter, Elevator­
fUhrer. Kraucnhihrcr, LagerlJ,UJ JIlaschinis1en Bord,)rbcitcr
rIo!zarbcitcr, Heizer und Maschinisten, sowie 'die Heizer JLnd
MascJ]ini tc1J der I hcinstromscl1ific bis nuf weiteres nicht ein­
zustellen.

,,) PIOf. Bchreus selbst iiul\ertc sich hieliibcr: "Die bei dem
ß8uw8rk durchgefÜhrte I3ii!lu.ig-kcit ist VfJn DcdeutulIg.

hierdurch wird beabsichtigt, dem Gebäude, das zum RTößten
Tl:il aus Glas und T::iscu hesteht, eine l1lö Jichst starke Körj;c:-rJich­
keit zu 1,:'o11el1:'
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2. Der Verein Deutscher Arbeitgeberverbände tcilt mit,

dnB 111 dem Tapezier- J Klempncr- und Steinmetzgewerbe in
Kie! mit Montag, den 3. April 1911 die Arbeitnehmer in den
Streik  etreten sind. In aUcn drei Gc\verben sind die bis­
heri en Verträge mit dem 31. März 1911 abgelaufen und die
illJ letzten Viertelia11l' gefÜhrten Verhandlungen zum Abschluß
von ncuen Verträgen haben zu keincr Einigung g-eführt.

3. Die Besch!Üsse de1. X[[. orclcnWchc1I Hauptversamm­
I!lJJg folgen in nächster Nmnmer.

Deutscher Betonverein (E. V.). Nachdem 111 der letzten
Hauptversammlung Ingenieur Alfrcd Hüser zum Vorsitzenden
des Vercil1s gcwählt worden ist, ist nunmehr auch die Gc­
.selläftsstclle des Vereins nach 0 b e r k ass e 1, dem Wohn­
sitz des Hellen Vorsitzenden (Siegkl"eis). vc;r!cgt worden.

Tonindustrie.Kongreß in Schweden. Am 30. Juni um!
1. Ju!i 1911 findet der VII. nordische Touindustr[ekongTeß in
H-elringsborg (Süds eh weden) statt.

Rechtswesen.
si<. \Vcrkvcrtrag oder ßau in städtischer Regie? Ein<.':

fÜr das gesamte Unternehmertum hochwichtge prinzipielle
En'tscheidnug hat das Reiel!sgericbt gefällt. Sie behandelt
die häufi  aktue!l \verdende Frage, inwie"\veit der Unter­
nehmer ,;och aus einern übernommenen V.':cL"kvertrage ver­
pfiichtet bleibt, wenn der von ihm entworfene Ausführung;s­
plan vom Besteller ab cändert worden ist und von vorn­
herei11 bestimmte, del11 ursprÜnglichen Plane entgegen­
stehende Anweisungen gegeben sind. denen sich der Unter­
nchmer bei dcr Ausführung aus rechtHehen oder praktischen
Gründcn nicht cntziehen kann. Das Reichsgericht verneint
111m die Haftung des Unternehmers dann, weun das Werk
gerade infolge soIcher Abänderungen gÜnzJich oder teilweise
uumöglich wird, und verneint insbesondere :luch die Frage,
ob der Unternehmer auch den vom Besteller abgeänderten
Plan nachzuprÜfen und für ihn cinzustcheII hat. Zu dieser Ent­
scheidung gelangt der höchste Gerichtshof  L!f Grund der
Tatsache daß dem Unternehmer ja dann lediglich nur die
AJlsffthru;lg fremder Anordnungen ÜbrIg bleibt ilnd beläßt dem
Unternehmer trotz Nichterfiilll1nt  des Vertrages seinen An­
spruch auf die Gegei1leistun . Die StadtgcmciJlde Mainz
hatte durch Vertrag VOI11 29. Mai 1906 dem Bauunternehmer
Minthe in Ivlainz die Anschiittung von GeJände lind die Aus­
führnl1  VOll Röschnngs-BcfestiglllJgsarbeiten am rechtsseiti­
gen Ufer des sogenanntcn Verbindun!?;skanals auf der lngel­
heimer All Übertragen gehabt. Nachdem die Arbeitcn tei!­
weisc votlcndet waren, stÜrzten im März 1907 durch Rut­
sc!lIlng eincs etwa 63 m langen TeHes aus einem ßetonunter­
bau llnd der auf dicsem ruhenden, durch Stein packung und
Abro!!ul1g gesicherten Böschungsfläche die ausgeführtcll
UferbcfcstiglIngcl1 ein, wodun.:1J der Untertan nahezu parallc!
mit sich selbst bis zu 1,09 rn in de11 Verbindungskanat vorge­
schobcn worden ist. Die Partei0J:1 einigtcn sieh dahin, ein
Ol1tachtcl1 eies Wasserballamtes Mainz zu hören durch
welche Urs lchen dcr Einsturz bedingt wordcn sei: Nach
diesem Gutachten war für die I ut chunK ursächlich gc­
worden: 1. der durch die hohe Hinterfiillung lLnd dcn hohen
Wassergeha!t des Iiintl'rfillluIIg-sl!latcria!s erzcl!gte starke
Erddruck, 2. das durch den A itrieb des Wassers bedingte
leichte Gcwh.:ht tIer M;:UWf und  l die untcr der I '[[lJdamel1t­
sohle der Mauer vorhandene aufgeweichte LIttenschicht.
nie zu 1. und 2. aBgeführten Ursachen waren also fehler in
(]CJ" statIschen Berechnung, die dritte Ursache war auf eine
uilzureichcnde Pr[ifullg lind Untersuchung der Bodenverhält­
mssc znriickzufiihrell. Die Stadtgemcinde verweigerte dem
Bauunternehmer die I3czah!ul1g- für die am rechten Ufer tat­
s ichlich al1s eführtcJl Arbeiten und Lieferung:, wenn schon
sie die rechnerische Richtif.{kcit der Forderung nicht bestritt.
das Landgericht Mainz vcnÜ:tcilfb sie jedoch unter An­
rcchl1t1n  schon geleisteter Abschlagszahlungen zum vollen
J,\cste. Der zwischen der Stadt lind dem Un'ternehrner ge­
sehlossenc Vertrag sei ein Werkvertrag. Die frage, ob der
Unternehmer einen der von ihm geleisteten Arbeit ent­
sprechcnden Teil der VergÜtung Jjnd Ersatz seiner Auslagcn
yer!allg-CJ1 kÖ1Ine. cntscheide  ich dC!TIII<1l:h dmcIi die Un'tcr­
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wcm n))\ deJl P lndt'11 em Yerschuldcli  \Hl Ullterg-aI1ge
des zur La [ brk. Dieses sei nber I1l1streiti  bcziip;­
Jkh lk'f bekb kl1 St;H!r (,lJ1cinde Z\1 bci \hc!l. Vm Bq:dl1T\ der
.\rbcltt'J1 h;llk dt'r UtHCrndHlH.'r eine Skizze cll!J,.;crekht gc­
habt. nach der l'f die nÖschl1n. -sbl'fc tiglllJg  illJ!!k:h wie die
\'on 111111 in j-'echC'll!JeiIH llI!1stcr iilti  allsg:etiih1 teu Jbutel1
l1:tl1t' dur..:hfÜhn'!1 wollen. nlcse Skizi'c aber sei olme \Vil1eJ1
lks t3I1h:rnL'l1lJ1cr:-. \"on der stiidt!sch iI Bal1\"Cl waltIHI.l'." abg'c­
juden wordeJl. N<1dl de1\! so ab ('Ü1\dertcl1 Plane sei downdiL' nkht allf die obere Vordcrkailtc des

\\"orden. was nacll dem Ollt­
;!(!JWll  cradc fÜr den Iw.:;iicl1!ich ).',cwordc1! sei. Auch
bei deli statischcn ßcn:chIlung"cJ1. die V011l Tiefba1J<lllltc ohne

dc  J\ij er.s vorg-CIIOlilIHCH \nHden seien, se:ien
\\'on.!('II. Ocr ganZe Ball sei iibcr\Jallpt

nach den Pliinc1I der stiidtischeH Beamten <ll1S­
cilihrt, die sich sUilldic; aui dem Ballc (1uig-ell"jltcil hättelJ.
I jic funda111l'ntsohlc der Bctollill,JUCr sei cntp;cgel! der Skizze
des Klii ers 50 cm welliger tieT. bis 3,20 111 nnter PegeJhohe,

worden. Die Bekbgte 1IIId deren Beamte hiittclI steb
g"eS;lmtc Lcitllllg der Arbeiten in deu Händen beha[tcn, es

hube .!-dcichs<l1l1 dne Arheitstei[ulIg" dahin geherrscht, daß der
P('k!<l tcll die gei:-.tig"c Arbeit zukommen lind der KlÜger IJllf
die A1!sfiihnm,Q; der Anordnungen belwJten soHl'. Infolge
theser V(;nr lg;sbeschriilIklJilg des Unternelmwrs. der ein \-Verk
YOl1 tadc!1oscr Beschaffenheit ]labe: allsfii[ucl1 können lind
wollen,  rl']fe   645 ß.O.ß. insoicrn Plat%, als das \Vcrk in­
foh:.;e: der von de:r l3e:stclle:rin fijr die Ausführung erteilte:n
Anweisllllg'el! mltergcg<HlKCll sei: Del11 Unternehmer Iwbc
seine:rscits keine Nachprilfllil.Q:spflicht bcziigHch der von den
.:-;tiidtise:hen ßeamkIJ abL:e:nlldcrtcn P[Üne obgc[eg-en und er
be:halte darum scine:!I Ansprue:h Huf einen entsprechenden T 12il
der vereinb,üten Vergiitung. Die von der Stadt beil11 Ober­
J<tndcsge:ridlt Ihrmstadt eingelegte ßeruTllng endete glcich­
f(!!ls mit de:r Ve:rurtci[ulJg der Stadtgemeinde. Das \Verk sei
!\1!tl'rge. al!\!;en, weil elas TiefbamIn1t seine Sclw!digkcit nicht

l1ahe. Bei dem \Vcrkve:rtragc se-i die Stadt in jeder Rc­
beratell lind ulile:rstiitzt ge:\Ve:scn vom Tidbal1anw:,

desscn sie sich wr t:rfiilhLlI  Ihrer Vcrbindlichkcite:n bedient
)),lbc, \owl'it <;;je tecbnisdler Art  eien. De:m Kliigt r
Nlmthe seien ilur i.lje dazu Ausfiihnll1f{sarbeite:n
Überlassen g'cblie:bcll. Damit  r zwar "luch eincn \Vcrk­
vcrtra  fi1f das VOll ihm herzIL';tellcnde \\lcrk
aber. VOI1 \'ol1here:in bestimmte Al1\veisllngen VOll der
ßestcllerin Dem K[EÜ;er habe kClnc Nach­
priifung des in seiner tt>c!l11iscl1en Brauchbarkeit
mehr ob cle en. l1ache[ei1l sc:in ursprÜnglicher Plnn durch
nachträgliclw Ein1.eichnu!l cn 1!11 e:wöhI111chcr Art gänzlich
abgeändert worcJen sei. Eine allg,cmeinc ßocJcnllntersuchuug
habe z. n. Übc:rhauj)f nicht stattg'dundcn, das Tiefbauamt
hilbe sich viclmeJ1r damit begnÜgt, sich auf die Ergebnisse von
Bührlll1!-;clJ zu ve:r!asscll, die einmal von Jer SÜtatsbahn bei
eincm in der NÜhe befindlichcn BriickclllJfei1cr vorgenomme:n

selcn. Ocrade die: e J(esLl!tak II:ittcn sich später
gtim:[ich !!1lverwcrtbar e:rWlesen. Laut Outacl1ten seien

aber gcr<Jue dk groben Feh[er in den statische:n Bere:ch­
!lungen die' Ursache des Ullterg-anges gewesen. Auch Ellt
wÜsscruJlgs<ililagen, di0 !1rspriing-iich gcplant gewese:n seien,
seien !l1IterbJiebcn. Alle fehler lind Unter]u.sslIngen bcruhtcn
sOJlach auf eincm Vcrsc!m]dcil des Ticibauarnte:s 1Lnd seiner
BeLl!lHCH, auf dercn FahrJüssi kcit, und zwar g-robcr F'lhr­
lässig'ke!t be ii.t':Jieh der crte:i[tell Anweisllng:cl1, lind seieu die
Ursachen des Unterg"Jnges des \iVerkcs. AlIch nur ein Mit­
verschulden des Kläg:e:rs se:l nirg:enJs ersichtlich, eIne
Priiiullf( der gc.L:CbCllCl1 AnweisJ!ng-en habe auBcrl1alb seiner
Auh;ab0  ele e:n. Nach   324 B.O.B. be:ha[tt.:: deshalb eier
Kläger Se:JIICJ1 Anspruch auf die Oe en[eistllJ1g, d;:1 elie ihm ob­
lic l'Jldl; Ll.:istung: info!gc eines Umstandes unmöglich ${C­
wordcll sei. dt'JI die ßekl.:t!{te zu vcrtret( n habe. Die l e­
visioll der beklagten Shldtg-cJ11cindc rUgte, die Auffassullg
de:  ßCrJJfun).(sl{ericlJts sei unhaltbar, was cikcnt[ich Oc en­
....tand eies zwisdJc:JJ den Parteien geschlossenen Vertrag'es

sei. Versprochen !lnd verJang-t sei ein Werk H[S
nicht die AusfiihnllJK einzelner Ufcranlag"cn. Deshalb

I!iitttm ,tl1e t:rwii lIJ1geJI "l!IszlIscheidel1, ob vJc:lleicht in c-in­

zeinen Pllnkten die Stadt tatsächlich ein Verschulden träfe,
i\lit der Al1sfiihrul1g-, der Bau sei gleichsam ein Bau in städti­
scher I egie gewesen, verlasse das BerufungsnrteH ganz den
Boden des doch erwiesenermaßcll bcabsichtigten Werk ver­
trage:s. Auch dic Auffassl1ng des Berufungsgerichts sei rechts­
irrig, dCII1 Unternehmc:r habe keine NachprÜfung des Projekis
ILlld seiner technischen Brauchbarkeit abgelegen. Wer die
Hersielhlllg- ciJll::s \Verkes Übernehme. mÜsse sich auch dar­
iibeT k[nr seiH, ob das \Vcrl{ !lach bestimmten AnoruuL1ngeu

werden kÖnne. Das I\eicbsgericht wies jedoch die
de:r St,tdi Mainz zuriick !llld trat in vo[lem Umfange:

cJe:n Urteilen der VoriJlsÜu1lcn bei. In den ElItscheidll\lgs­
griilldell ]leiHt e:s: Die An!\ahmc des Bcrufungsgerichts, dan
Geg-cllstand des VOJ1l JOiiger auszufÜhrcndcn V</crkcs nicht die
Uferbefestigllll,g' als solche, sOJlclcrn Bnr die Ausfiihrullj.!; der
dazu g"ehörigen ArbeiteJ1 nach M<tß abe eies von dem Tiefball­
;: mt eier Beklagten ent\vorfcncn Projekts W,tr, 1Inel daß daher
nur die Beklagte, nicht auch der KJäg-cr elfe Verantwortung
fiir ehe: Fehler in der statischen Berechnung dieses Projekts
sowie Hir die ungenügende BodeuunterslJchung zn tragt.::n
habe beruht auf der \VÜrdig-ung- des zwischen elen Parteien
gescl\lossenen Vertrages lind< IäR-t einen Rechtsirrtufi1 nirgends
erkennen ist vielmehr durchaus anch als tatsächlich zu­
treffend 'anzuerkennen. (Urtcil eies Reichsgerichts V01l1
30. De%ember 1910< Aktenzeichen: IIT 109/10.)< Nachdruck
auch 1m AUSlUg ve:rbotell.

Tarif- und Streikangelegenheiten<
Aussperruug der Steinsetzer in Schlesien, \Vic bereits

ill Nr. 27/191 f der .,Ostd. Bau-Zeitung" mitgeteilt wurde. sah
"ich eIer Ar bei t g c b e r ver b n 11 cl elcr Steinsetz-,
Pflasterer- und SÜaBcnbaubetricbe fiir die Provinz Sch1esien
g'czwnngen. <:Im 1. April die Steinsetzer und Rnmmer auszu­
sperren. 111 einen! Rundschrciben, d01T1 das N,!chstl2hcnde ent­
nommcn ist, teilt uns der Yerb,md die RewcKRrfinde für scm
Vor eheJl mit. Es lIeifH dort:

Im Jahre 1910 ist der 8111 31. Milrz 1911 ablaufende Loll1l­
t,li'if der Steinsetzer l111c[ I a111l11cr von diese:n t>;ekiindigt
wordclI. !m Februar dieses Jahres be.t(annclI mit e[en Arbclt­
1Icl1111ern elie Bcratnng-en fiir den nellen LollJ1tarif. die ;:\ber r('­
slLliatlos verliefen, da sieh dlc LohHkommissiOl1 der Steill­
sc:tze:r und r al11l11er nicht für kompeteJlt erklärte. Im MOI1:d
M irz wurden elie Verhalldl!1l1gen fortgcsetzt, Über cinig:e
Punkte auch ein Einvernehmen erzielt, als ,Iber liber die
LohnsHtzc verhandelt wllrde, kam eine  inig'l1ng- wiederum
nicht zustande. Die Ciescllel1 verlangten in Rres[al1 für 191 J
77 PfelIllig'e wie bisher, für 1912 80 Pfennige lind fur 1913
85 PfenniRc pro Stnncle:; die I aml11er für 1911 56 Pfennige,
fOr 1912 SR Pfcnnige:' und Hir J91:1 60 Pfcnnige pro Stl1nde.
lJisher betrug eier Rammerlohn 49 Pfennige. In der Provinz
Mitte[schlesien waren die Forderungen Wr Steinsetzer für ]911
oS PfcJlnige, Hir 1912 72 Pfennige, für J913 75 Pfenni e pro
Stunde; bisher wlIrden 65 Pfennige  ezah!t. F[ir I al11i11er
wurde ein Tarif VOn uns abgelehnt, we:il erstere dort selten
org:anisiert sind. In Oberschlesien waren die forderungen
für Steinsetzcr im Jnclustricbczirk HI1' 1911 75 Pfennige, für
1912 75 Pfennige, für 19]3 77 Pfennige; bIsher wurden
75 Pfcnnige gezahlt. ALlBcrhalb des Industriebczirks wurden
65 Pfenni e verlangt; biher wllrclen 60 Pfennigc gezahlt. ftir
J«lInmer wurde ebenfalls ein Lolintarif von uns abge!etmt, ans
denselbcn GrÜndcn wie fÜr Mitte[schlcsicl1. Nach den von
einem unserer Mitg[iede:r ctn,l.(czogencn Erkundigungen
wcrc[en in Breslall IIIId Oberschlesiell jczt schon höhere Löhne
c7.ahJt. als in 30 der f(rösscrc!l Städte Dcutschlands, daruuter
Hambmg uud Ste'ttin. Da die Arbeits- IIncl Lcbensverhält­
!lisse hierorts bedeutcnd gÜnstigere sind, wurde von Ilns be:­
schlossen bei elen ohnedies schon hoch gestcl!ten LÖhnen
weitere iUKcst indnisse für die n;ichstcn drei J"lhre nicht zu
machen. Da dic Arbeitnehmer sich damit nicht einverstanden
erklÜrtcn, sahen wir IIIIS gezwungen, vom 1. April d. J, ab die
OcseI1en lind R.ammel' auszllsperren, da der alte Tarif am
31. MÜr.1. d. .I., wie bereits oben c1'\vähnt, abgelaufcn wal'. Von
dicsem Beschluß werden betroffen siimtliche Betriebe der Re­
gierungsbezirke Bresluu um! Üppe[n, sowie des Innungs­
bezirks Licgl1itz.


